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wieder auszuliefern. Sobald die Gräfin von Schwarzburg der Zurück¬
gabe gewiß war, bedankte sie sich aufs schönste bei ihren Gästen, die sehr
höflich von ihr Abschied nahmen.

12. Gustav Höolfs Wesen.
Gustav Adolf war ohne Widerspruch der erste Feldherr seines Jahr¬

hunderts und der tapferste Soldat in seinem Heere, das er sich selbst erst
geschaffen hatte. Mit der Taktik der Griechen und Römer vertraut, hatte
er eine bessere Kriegskunst erfunden, welche den größten Feldherren der
folgenden Zeiten zum Muster diente. Er stellte seine Armee, welche ge¬
wöhnlich nur eine einzige Linie einnahm, in einer gedoppelten Linie in
Schlachtordnung, daß die zweite anrücken konnte, wenn die erste zum Wei¬
chen gebracht war. Den Mangel an Reiterei wußte er dadurch zu er¬
setzen, daß er Fußgänger zwischen die Reiter stellte, welches sehr oft den
Sieg entschied; die Wichtigkeit des Fußvolks in Schlachten lernte Europa
erst von ihm. Ganz Deutschland hat die Mannszucht bewundert, durch
welche sich die schwedischen Heere auf deutschem Boden in den ersten Zeiten
so rühmlich unterschieden. Alle Ausschweifungen wurden aufs strengste
geahndet, am strengsten Gotteslästerung, Raub, Spiel und Duelle. In
den schwedischen Kriegsgesetzen wurde die Mäßigkeit befohlen; auch er¬
blickte man in dem schwedischen Lager, das Eezelt des Königs nicht aus¬
genommen, weder Silber, noch Gold. Das Auge des Feldherrn wachte
mit eben der Sorgfalt über die Sitten des Soldaten, wie über die krie¬
gerische Tapferkeit. Jedes Regiment mußte zum Morgen- und Abend¬
gebet einen Kreis um seinen Prediger schließen und unter freiem Himmel
seine Andacht halten. In allem diesen war der Gesetzgeber zugleich Muster.
Eine ungekünstelte, lebendige Gottesfurcht erhöhte den Mut, der sein großes
Herz beseelte. Auch in der Trunkenheit seines Glückes blieb er noch Mensch
und noch Christ, aber auch in seiner Andacht noch Held und noch König.
Alles Ungemach des Krieges ertrug er gleich dem Geringsten aus dem
Heere; mitten in dem schwärzesten Dunkel der Schlacht war es licht in
seinem Geiste; allgegenwärtig mit seinem Blicke vergaß er den Tod, der
ihn umringte; stets fand man ihn auf dem Wege der furchtbarsten Ge¬
fahr. Seine natürliche Herzhaftigkeit ließ ihn nur allzu oft vergessen, was
er dem Feldherrn schuldig war, und dieses königliche Leben endigte der
Tod eines Gemeinen. Aber einem solchen Führer folgte der Feige, wie
der Mutige zum Siege, und seinem alles beleuchtenden Adlerblick entging
keine Heldentat, die sein Beispiel geweckt hatte. Der Ruhm ihres Be¬
herrschers entzündete in der Nation ein begeisterndes Selbstgefühl; stolz
auf diesen König gab der Bauer in Finnland und Gotland freudig seine
Armut hin, verspritzte der Soldat freudig sein Blut, und der hohe Schwung,


